
von den Kıirchenleitungen 1ın den verschiedenen Län-

DPer rık Persson dern bestätigt wurden.
Dıiese Kommentare tolgen durchgehend der Dispo-

sıtıon des Kleinen Katechismus, z.B alle offizielleEıne lutherische Antwort
Katechismus-Auslegungen, die selit der Retormations-
eıt 1n der schwedischen Kırche autorısıiert wurden‘*.
Sıe sınd 1n zahllosen Ausgaben erschienen un: tolgen
treu dem Kleinen Katechismus Luthers mıt einer e1IN-

Wıe der obigen Darlegung VO  } Vanll de Poel eNTL- zıgen Ausnahme. In ıhnen allen kommt nämlich Zzuerst
nehmen 1St, 1st dıe hier behandelte einleitende Kate- eın kurzer einleıtender Teıl, der ıne allgemeıne Eın-
chismusfrage deutlich 1n der katholischen un: auch ın führung für die anschließende Behandlung der fünt
der retormierten Tradıtion anzutreffen. Sıe fehlt hın- « Hauptstücke» 1St In dieser Eınleitung bestehen die

in dem Kleinen Katechismus Luthers 1529); ersten Worte nıcht WI1€e 1M Kleinen Katechismus 4U5S
und auch danach werden keine Beispiele aus der uthe- eınem Bıbeltext, sondern aus einer rage In Form un!
rischen Katechismustradıition angeführt. Yst ZU Ab- Inhalt geht diese rage auf ine d€l" ersten katecheti-
schluß des Artıkels wırd der «Evangelische Erwach- schen Arbeiten autf schwedisc während der Reforma-
senenkatechismus» präsentiert. Ich tinde mich t1onszeıt zurück, namlıch aut einen der Predigtsamm-
daher ottenbar iın der eigenartıgen Sıtuation, dafß lung des schwedıischen Retformators Olavus Petrı im
ıch iıne «Jlutherische AÄAntwort» auf ıne rage gyeben Jahre 1530 angefügten «Catechismus»*®?. Dıie rage lau-
soll, die nıcht iıne genuın lutherische rage seiın tfet ° «Warum bın ich eın Christ?»>
scheint. Gerade das 1St die Frage, die iın der schwedischen

Kırche jahrhundertelang dıe Eıinleitung SE Unter-
richt über den christlichen Glauben ıldete und dieAnsatz der Lutherischen Katechismen damıit ıne Funktion hatte, die dem «Wo sınd WIr auf

Dıie Katechismen Luthers, die beide den utheri- Erden >)) oder «Quelle est Ia princıpale fın de la VIe hu-
schen Bekenntnisschritten gehören (was iın gewI1sser maıne P » mıiıt ıhren Aquivalenten 1ın katholischer b7zw
Weıse hre Durchschlagskraft erklärt), gehen namlıch retormierter Tradıtion entsprach. In der dänischen
nıcht VO  3 einer rage dUs, die VO  i der Art 1St, W1€ sS$1e un: VOr allem ın der norwegischen Kırche (dort bıs Z
uns on iın der Tradition der westlichen Christenheit Mıtte des Jahrhunderts gut W1€e ausschliefßlich)
begegnet. Statt dessen geht Luther Banz eintach VO wurde die pietistisch gefärbte Katechısmus-Erklärung
Dekalog aus, dem dann « der Glaube», das «Vaterun- des Pontoppidan autorısıert) verwandt, die
» un! ZU) Abschlufß die Sakramente «der heiligen sıch CNS Spener anschlofß un! mıt der rage
Taufe» un « des tars» folgen. Das Wort des eingeleıtet wurde : «Wıillst du nıcht N: auf Erden
Kleinen Katechismus esteht A4UsSs dem ersten Gebot glücklich un: 1mM Hımmel l selıg werden ?» Hıer begeg-
«Du sollst nıcht andere Götter haben » un:! die net uns iıne Fragerichtung, die sıch CN die für die
rage, die gestellt wiırd, 1st daher die rage nach der katholische un! retormierte Tradıtion charakteriıst1-
Bedeutung dieses Gebots, mıt der charakteristischen sche Frageweıse anlehnt. Diese erhijelt allerdings nıe
Formulierung Luthers: «W as 1St das ? » ine Durchschlagskraft ın den offiziellen Katechis-

Dıie Heimatlosigkeit der hıer diskutierten Katechis- muserklärungen der schwedischen Kirche. Dıie Be-
musirage ın der genuın lutherischen Katechismustradi- deutung der ersten einleitenden rage 1St ausschlagge-
tion wırd auch deutlich, wenn Man der Entwicklung bend, da s1e als der Schritt über die Rıichtung des
nach der Retormationszeıit tolgt. Es War MIr nıcht SaNzZCH eges entscheidet.
möglıch, die katechetische Tradıtion iın den utheri1- In uNserem Zusammenhang 1St spezıell interes-
schen Kırchen 1im n durchzugehen oder auf 1r- sant, daß die einleitende rage iın der Katechismustra-
gendeıine Weıse überblicken. Statt d€SSCI] werde ich dition der schwedischen Kırche (ich beschränke mich
im folgenden VO  en Beobachtungen ausgehen, die die 1mM folgenden auf diese Tradition) nıcht ıne rage da-
skandinavischen Länder und 1ın erster Linıe Schweden nach iSt, W as bedeutet, Mensch se1ın, sondern W as

betreffen. Hıer hat der kleine Katechismus Luthers bedeutet, eın Christ se1n, also nıcht «Mensch-
eine vollständig dominıerende Rolle als usgangs- se1n» K sondern «Christseıin». Dıie Antwort auf die
punkt un: Grundlage für die kirchliche Unterweisung rage esteht ın eiınem Hınweıs auf die Taufte un! wiırd
gespielt. egen ıhres kurzgefafßten Charakters wurde eLIwa ftormuliert: «Ich bın eın Christ, weıl ıch durch
S1e jedoch nach un! nach MIt ausführlicheren «Kate- dıe Taufe 1n die Gemeinde Jesu Christı aufgenommen
chismus-Kommentaren» komplettiert, die offiziell bın und mıt der Gemeinde glaube un! bekenne, da{ß
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1SYl: DIE AU R ATECHISMUSANTWORT ÖOCH AUSREICHEND ?
meın Erlöser un: Seligmacher 1Sst.» Von da aus geht (sott VO  a uns ll un: gelassen haben,» 1ın sıch
INan schnell weıter einer Hrage) woher INan den Un- eın, un:! «1I11411 sollt' hıe alle Hände voll schatten ha-
terricht über das, W as christlicher Glaube bedeutet, ben»®. uch hier scheint zumındest eın Teıl der Ant-
bezieht. Die Antwort heißt «Duie Bibel» d VO der ıh- WOTrLT auf die rage «Wozu sınd WIr auf Erden >»
rerseıts DESART wırd, dafß S1e 4US «Gesetz un:! vange- se1ın : «damıt iıchIST DIE ALTE KATECHISMUSANTWORT NOCH AUSREICHEND ?  mein Erlöser und Seligmacher ist.» Von da aus geht  Gott von uns will getan und gelassen haben,» in sich  man schnell weiter zu einer Frage, woher man den Un-  ein, und «man sollt’ hie alle Hände voll zu schaffen ha-  terricht über das, was christlicher Glaube bedeutet,  ben»°. Auch hier scheint zumindest ein Teil der Ant-  bezieht. Die Antwort heißt : «Die Bibel», von der ih-  wort auf die Frage «Wozu sind wir auf Erden?» zu  rerseits gesagt wird, daß sie aus «Gesetz und Evange-  sein: «damit ich ... seine Gebote halte». Aber daraus  lium» besteht. Dann geht die Darstellung sofort in  folgt nicht «um dadurch nach dem Tode im Himmel  Übereinstimmung mit der Disposition Luthers zu den  selig zu werden»”, sondern : «damit mein Mitmensch  «Zehn Geboten Gottes» weiter. Diese werden als eine  Hilfe erhalten soll».  «kurze Zusammenfassung des Gesetzes charakteri-  Nun ist es allerdings so, daß die Menschen die von  siert. Anschließend werden die «Artikel des Glau-  Gott hervorgetriebenen Handlungen nicht nur beim  bens» folgerichtig als eine «Zusammenfassung des  Mitmenschen ankommen lassen. Statt dessen betrach-  Evangeliums» präsentiert. Diese Aufteilung des Glau-  ten sie ihre Handlungen als etwas, durch das man vor  bensinhaltes in «Gesetz» und «Evangelium» ist ein  Gott gerechtfertigt wird und die Seligkeit verdient. In  durchgehender Zug in der lutherischen Katechismus-  der Konfrontation mit dieser «Werkgerechtigkeit», die  tradition.  eine Verzerrung und einen falschen Gebrauch des Ge-  setzes Gottes bedeutet, erhält dieses eine neue Funk-  tion, nämlich den «geistlichen» Gebrauch, der darin  2. Das Gesetz und das Christsein  besteht, daß der Heilige Geist dasselbe Gesetz zum  Es besteht eine Spannung zwischen dem Ausgehen der  Ankläger werden und es dem Menschen in seinem  schwedischen Katechismusauslegungen von der Frage  Gewissen zum Gericht werden läßt. Sein Vertrauen  nach dem «Christsein» und den Katechismen Luthers,  auf das, was er selbst macht und zustande bringt, er-  die jene auslegen und erklären wollen. Für Luther ist  weist sich als grundlos, weil er tatsächlich nicht erfüllt,  nämlich das «Gesetz» nicht etwas speziell «Christli-  was das Gesetz fordert. Vor Gott steht er damit als  ches», sondern eher ein Ausdruck für das «Mensch-  Sünder und mit Recht verurteilt.  sein». Der Dekalog ist als «der Juden Sachsenspiegel»  Auf das «erste Stück» folgt dann «der Glaube, der  nur eine der vielen Ausdrücke des «natürlichen Geset-  uns fürlegt alles, was wir von Gott gewarten und emp-  zes», durch welches Gott seine geschaffene Welt und  fahen mussen» — und dieses ist «gar viel eine andere  alle Menschen — nicht nur die Christen — leitet. Er ist  Lehre denn die zehen Gepot. Denn jene lehret wohl,  das Fundament jedes menschlichen Zusammenlebens  was wir tuen sollen, diese aber sagt, was uns Gott tue  auf Erden und wird in der Vielfalt der Ämter und  und gebe» ; hier handelt es sich nicht um Forderungen,  Stände konkretisiert, die Gott eingerichtet hat und die  sondern um «eitel Gnade»®. Hier handelt es sich nicht  gänzlich dadurch gekennzeichnet sind, daß sie Hand-  um das «Menschsein» im allgemeinen, sondern um das  lungen fordern, die anderen Menschen zum Nutzen  «Christsein», denn «diese Artikel des Glaubens schei-  den und sonderfı uns Christen von allen anderen Leu-  sind*, Durch dieses sein Gesetz, das also keineswegs  nur in der Bibel vorliegt, erhält Gott seine geschaffene  ten auf Erden»*. Hier begegnet uns nicht das Gesetz,  Welt gegenüber den ständigen Versuchen des Bösen,  sondern das Evangelium, die Wohltaten des dreieini-  die Schöpfung zu zerstören.  gen Gottes an uns mit ihrem Zentrum in der Rede des  Durch den Dekalog, das erste «Hauptstück» des Ka-  zweiten Glaubensartikels.über Jesus Christus. Hier  techismus, wird man nicht in die Kirche eingeführt,  handelt es sich nicht um etwas, was man gibt, sondern  sondern in die vielseitige irdische Wirklichkeit, in die  um etwas, was man entgegennimmt : «dasz mich Gott  jeder Mensch — und damit auch der Christ — hineinge-  geschaffen hat sampt allen Kreaturn...», «dasz Jesus  stellt ist. Der Ausgangspunkt liegt nicht bei der Frage,  Christus...sei mein Herr, der mich verlornen und ver-  wie man «selig» wird, sondern in dem sozialen Zu-  dampten Menschen erlöset hat...», dasz...der heilige  sammenhang, in dem jeder einen Mitmenschen hat, ei-  Geist hat mich durchs Evangelion berufen»".  nen «Nächsten» ; es handelt sich hierbei um «gemeine  Dieses Evangelium von der unbegreiflichen Liebe  tägliche Hauswerk, so ein Nachbar gegen dem andern  und Barmherzigkeit Gottes gegenüber den Sündern,  treiben kann»*. Es geht hier nicht um eine andere Welt,  die zu Recht das Gegenteil verdient hätten, ist das spe-  sondern um diese Erde, auf der ein jeder seine ihm von  zıfisch Christliche . Sowohl das Gesetz wie das Evange-  Gott gegebene geschichtliche Aufgabe hat. Alles ist  lium sind gewiß «Wort Gottes», aber sie haben ver-  umgeben vom Gesetz Gottes, das in diesem seinem  schiedene Aufgaben. Durch das Gesetz werden die  «bürgerlichen» oder «politischen» Gebrauch die Men-  Handlungen zum Dienst am Nächsten hervorgetrie-  schen zur Arbeit und: zu Handlungen treibt. Dieses  ben, gleichzeitig klagt es an und richtet jeden Men-  «erste Stück christlicher Lehre» schließt «alles, was  schen, weil er nicht das Gebot Gottes hält und das  522seine Gebote halte». ber daraus
lıum» esteht. Dann geht die Darstellung sofort ın tolgt nıcht «UIN adurch nach dem Tode 1mM Hımmel
Übereinstimmung MIıt der Disposıtion Luthers den selıg werden»”, sondern : «damıt meın Mıtmensch
« Zehn Geboten Gottes» weıter. Diese werden als ıne Hılfe erhalten soll».
«kurze Zusammentassung des (Gesetzes charakteri- Nun 1sSt allerdings 5 da{fß die Menschen die VO  S

sıert. Anschließend werden die «Artikel des Jau- (Gott hervorgetriebenen Handlungen nıcht NUur beım
bens» folgerichtig als ıne «Zusammenfassung des Mıiıtmenschen ankommen lassen. Statt dessen etrach-
Evangelıums» präsentiert. Diese Aufteilung des Jau- ten S1e hre Handlungen als CLWAS, durch das INan VOT

bensinhaltes 1n «Gesetz» un: «Evangelium» 1sSt eın Gott gerechttertigt wiırd und die Seligkeit verdient. In
durchgehender Zug in der lutherischen Katechismus- der Kontrontation mıt dieser «Werkgerechtigkeit», die
tradıtion. ine Verzerrung un! eiınen tfalschen Gebrauch des (S@e-

SELIzZeES (Gottes bedeutet, erhält dieses ine NCUC Funk-
t10n, nämlich den «geistlichen» Gebrauch, der darınDas Gesetz un das Christsein besteht, da{fß der Heılıge Geılst dasselbe Gesetz ZZ00

Es esteht i1ne pannung 7zwischen dem Ausgehen der Ankläger werden un! dem Menschen ın seinem
schwedischen Katechismusauslegungen VO  . der rage Gewıissen ZU Gericht werden lafßt eın Vertrauen
nach dem «Christsein» un! den Katechismen Luthers, aut das, W as selbst macht un! zustande bringt, CI -

die Jjene auslegen un: erklären wollen Für Luther 1st welst siıch als grundlos, weıl tatsächlich nıcht erfüllt,
nämlıch das «Gesetz» nıcht spezıell «Christlıi- W as das (sesetz ordert. Vor Gott steht damıt als
ches», sondern eher eın Ausdruck für das «Mensch- Sünder un! mıiıt Recht verurteiılt.
sein». Der Dekalog 1St als «der Juden Sachsenspiegel» Auf das «erstie Stück» tolgt dann «der Glaube, der
NUr ine der vielen Ausdrücke des «natürlichen (seset- uns fürlegt alles, W 4S WIr VO  S GottW: un:! CIND-
»  9 durch welches Gott seiıne geschaffene Welt und tahen 1L1U!| un: dieses 1st 24 viel iıne andere
alle Menschen nıcht 1Ur d.le Christen leitet. Er 1St Lehre denn die zehen epot Denn jene lehret wohl,
das Fundament jedes menschlichen Zusammenlebens WIr Luen ollen, diese aber Sagtl, W as unNns CGott tue
auf Erden un: wırd iın der Vieltalt der Amter un un: gebe» 9 hıer handelt sıch nıcht Forderungen,
Stände konkretisiert, die (sott eingerichtet hat und dıe sondern «eıtel Gnade»®. Hıer handelt sıch nıcht
ganzlıch adurch gekennzeichnet sınd, daflß S1e and- das «Menschsein» 1m allgemeinen, sondern das
lungen fordern, die anderen Menschen ZU Nutzen «Christsein», denn «diese Artikel des Glaubens sche1-

den und sonderf uns Christen VO  Z allen anderen L eau-sınd“ Durch dieses se1ın Gesetz, das also keineswegs
NUur iın der Bıbel vorlıiegt, erhält Gott seine geschaffene ten auf Erden»? Hıer begegnet uns nıcht das Gesetz,
Welt gegenüber den ständıgen Versuchen des Bösen, sondern das Evangelıum, die Wohltaten des dreiein1-
dıe Schöpfung zerstoren. gCnh (sottes uns mıt ıhrem Zentrum in der Rede des

Durch den Dekalog, das «Hauptstück» des Ka- 7zweıten Glaubensartikels über Jesus Christus. Hıer
techısmus, wırd INa nıcht 1ın die Kirche eingeführt, handelt sıch nıcht eLWAaAS, W as 21bt, sondern
sondern 1in die vielseitige irdische Wiırklichkeıit, iın die CLWAS, W aAs INan entgegennımmt : «dasz mich (sott
jeder Mensch un! damıt auch der Christ hineinge- geschaffen hat IN allen Kreaturn...», «dasz Jesus
stellt ISt Der Ausgangspunkt lıegt nıcht be] der Frage, Christus...sel meın Herr, der mich verlornen un! VeI-

WI1e INan « Selig» wiırd, sondern ın dem soz1ıalen 7u- dampten Menschen erlöset hat  » asz...der heilige
sammenhang, 1ın dem jeder einen Mıtmenschen hat, e1- Geılst hat mich durchs Evangelion berufen»1®.
NCN «Nächsten» andelt siıch hierbei «gemeıne Dieses Evangelium VO  i der unbegreiflichen Liebe
tägliche Hauswerk, eın Nachbar dem andern und Barmherzigkeit (sottes gegenüber den Sündern,
treiben kann»> Es geht hier nıcht um ıne andere Welt; die Recht das Gegenteıl verdient hätten, 1st das SDEe-
sondern diese Erde, auf der eın jeder seıne ıhm VO  z zıfısch Christliche . Sowohl das (GGesetz W1€e das Evange-
Gott gegebene geschichtliche Aufgabe hat Alles 1st lıum sınd zewns «Wort Gottes», aber S1e haben VCI-

umgeben VO (Gesetz Gottes, das ın diesem seınem schiedene Aufgaben. Durch das (seset7z werden die
«bürgerlichen» oder «polıtischen» Gebrauch die Men- Handlungen ZU Dıienst Nächsten hervorgetrie-
schen ZUuUr Arbeit und Handlungen treibt. Dieses ben, gleichzeıitig klagt und richtet jeden Men-
x«erste Stück christlicher Lehre » schließt « alles S W 39as schen, weıl nıcht das Gebot (sottes häalt un! das
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INE MDE  CH ANTWORT

vollbringt, W as OE dDE Durch das Evangelıum wiırd denn ıne täglıche Taufe, eiınmal angefangen un! 1mM-
die einzıge Gerechtigkeit mitgeteılt, die VOTr Gott gilt 189918 darin CgangCcN>»
mı1t dem Sprachgebrauch der Reformation als « Verge- Hıer 1St der «Kontlikt» aufs zußerste zugespitzt und
bung der Sünden» zusammengetaßt. Dıies 1st nıcht et- wırd als der fundamentale Gegensatz zwıischen «toten»
Was, W as WIr Cun, sondern CLWAS, W as Gott 1bt durch und «Jebendigmachen» gezeichnet. Es handelt sıch
eın Wort der Verheißung, das HLE 1im Glauben G= aber dabei nıchts Geringeres als dıe ere1ın1-
ENSCHOMMECN werden kann, 1mM Vertrauen darauf, W as gun mıt Christus selbst 1n seiınem Tod un! seıner
das Wort Sagt Auferstehung, also W dads das Zentrum des Evangeliums

un des Glaubens, das Geschehen VO ÖOstern, AUS5-

macht. Und adurch 1St das «Zusammengehören»(Jesetz un Evangelium ebenso überdeutlich angegeben der Auterstandene 1St
Das für Luther und für die lutherische Tradition Cha- nıemand anders als eben der Gekreuzigte.
rakteristische 1st der angedeutete Konflikt zwischen « Christsein» bedeutet dann aber, durch das Ernst-
«Gesetz» und «Evangelıum». Gott fut durch se1ın (Ge- nehmen des Gesetzes Gottes als «alter» Mensch taglıch
SCLUZ, W as sıch als das Gegenteıl dessen zeıgt, W as gekreuzigt und getoOtet werden un durch das
durch das Evangelıum Lut Das (zeset7z klagt un! Ernstnehmen des Evangelıums Gottes als KX«TICUCT>»

verurteılt, das Evangelıum spricht freı un! richtet auf : Mensch täglıch autzuerstehen un: A0 Gleichheit
das (Geset7z begegnet als Forderung und Anspruch, das mıt Christus, dem Gekreuzigten un: Auferstandenen,
Evangelıum schenkt un:! o1bt. Diese eigenartıge Dop- geformt werden. Dieses Leben 1mM Zeichen VOoO  e

pelheit erhält 1n der Anthropologie ıhre Entsprechung Ostern geht bıs ZUuU Todestag des Menschen weıter,
ın der Beschreibung des Christen als gleichzeıtig «a1- wenn der « alte » Mensch endgültig stirbt, während der
ter» un:! «NECUeEeT> Mensch, «sımul 1UStus». R  » Mensch durch die Auferstehung Jüngsten
Als «alter» Mensch un! Sünder steht WwW1e alle ande- Tage «für Gott ew1glich» ebt Der «Konflikt» gehört
Kn Mencschen dem Urteil des (sesetzes wäh- namlıch dieser Welt das letzte un: endgültige Wort
rend des Erdenlebens ibt keinen Tag, dem Gottes wiırd sıch als das Evangeliıum zeıgen, das das
nıcht mehr beten mu{ «verg1b u1nls 1ISCTEC Schuld» (Gesetz überwindet un:! dadurch 1ne Zukunft ohne
als CXMHEUEGEI> un «gerechtfertigter» Mensch ebt 1mM Sunde un Tod eröfftnet. — IO «lutherische ÄAntwort»
Glauben VO Wort des Evangelıums VO der erge- autf die rage «Wozu sınd WIr auf Erden D kann daher
bung der Sünden Mıtten 1mM «Konflikt» zeıgt sıch auch vielleicht folgendermaßen tormuliert werden «Um ZUTF
der tiefste Zusammenhang : So Ww1e (Gesetz und Van- Gleichförmigkeit miıt Christus, dem tür unl Gekreu-
gelıum beide als das Wort zusammengehören, durch zıgten un:! Auferstandenen, umgeformt werden».
das Gott seın Werk auf Erden vollendet, gehören für
den Christen die Bejahung des Gesetzesurteıils mıt der Menschsein ıIn der CbristusgemeinscbaftVergebung IN denn L1LUT der ZU Tode Ver-
urteilte versteht, W 4a5 ıne Begnadigung wirklich be- Z/wel Züge dieser «lutherischen Antwort» sollten 1n
deutet. diesem Zusammenhang besonders unterstrichen WCI-

Dıie tietste Bedeutung dieses gleichzeıtigen Konflik- den Erstens drückt S1Ee ine Lebenshaltung AaUs, die
tes und Zusammengehörens zeıgt sıch aber miıt NVOI- ine Deutung dessen einbezıeht, W für jeden Men-
gleichbarer Schärtfe un: Deutlichkeit in der Auslegung schen schwersten tragen 1st; das eıgene Leiden
der Taufe, WI1e s1e in den Katechismen Luthers gegeben un: den eigenen Tod Im Licht der Taufe un 1mM Licht
wırd. Auft die rage « Was bedeutet denn solch W asser- VO  S Ostern 1St dieses nıchts Geringeres als ıne Ge-
täufen 7 wiırd 1m Kleinen Katechismus (mıit Hınvweis meınschaft mıt Christus. Dıie ühe der Arbeıit mıiıt den
auf Röm geantwortel: «Es bedeut, dass der alte Autfgaben, be1 denen INan CZWUNSCNH wırd, dem E.gO-
Adam 1n uns durch tägliche Reu un: Busse soll ersäutft 1Smus 9 dessen das Cun, W as den
werden und sterben mıt allen Sunden un: bösen Lü- Mitmenschen einen herum ZU Nutzen ist ; die
Sten, und wıederumb taglıch erauskommen und auter- Rückschläge, die das zerschlagen, W as 111l für sıch
stehen eın Mensch, der in Gerechtigkeit un! selbst erhofft hatte 9 das nagende Urteıil des (Gewı1issens
Reinigkeıit für Gott ewiglich lebe.»11 Und 1mM Großen über dıe eıgene Lieblosigkeıit ; un schließlich das Zer-
Katechismus heißt CD «die Kraft un: Werk» der fallen des Körpers 1mM Tod all das wırd hier als ıne
Taufe «nıchts anders 1St denn dıe Tötung des alten Teilhabe Kreuz Christiı un: damıt seınem Leben
Adams, arnach die Auferstehung des Men- gedeutet. Damıt das beabsichtigte Bıld hıer das Bıld
schens, welche beide Leben lang in U1l gehen Christi] hervortreten kann, mu{l der Bildhauer (Gott)
sollen, also dasz eın christlich Leben nıchts anders 1st das ine Stück nach dem anderen VO  e} dem Steinblock,
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R C6  N M  AB  aAr  a ag  brr  H E FE  1?  IST DIE ALTE KATECHISMUSAN£WORT NOCH AUSI£EEICHE';ND?  den er bearbeitet, abschlagen. Wenn der Arzt eine Beule  eine kritische Infragestellung der in katholischer und  reformierter Tradition üblichen Antworten. Daher  aufschneidet, tut das weh und brennt, aber gerade  in diesem Schmerz verbergen sich das Leben und die  zum Schluß noch eine Andeutung, um welche kriti-  Gesundheit. Wenn der «alte» Mensch einen Todesstoß  sche Fragen es sich hier handelt : Wenn die in den ge-  nach dem andern erhält, wird er eben dadurch zum  nannten Traditionen gegebenen Antworten so oft und  «neuen» Menschen geformt, und das Bild Christi tritt  so gut wie ständig davon reden, was der Mensch tun  hervor. Im Licht von Ostern können die Härten des  soll, um selig zu werden (z.B. «damit ich ihn erkenne,  Lebens ohne Verbitterung getragen werden, das of-  ihn liebe und seine Gebote halte»), dann liegt die Ge-  fenbar Sinnlose wird als Christusgemeinschaft gedeu-  fahr nahe, daß der Sinn des Lebens als etwas gedeutet  tet, und so kann man — wie seinerzeit Paulus und Silas  wird, was wir durch unsere Leistung erreichen. Aber  im Gefängnis in Philippi (Apg 16, 25) — mitten im tief-  wo gibt es dann einen Sinn für denjenigen, der nicht  sten Dunkel des Leidens einen Lobgesang singen.  das bieten kann, was gefordert wird, um selig zu wer-  Der andere Zug, der in diesem Zusammenhang zu  den?  unterstreichen ist, besteht darin, daß die tiefe Chri-  stusgemeinschaft, von der hier die Rede ist, keines-  Vom lutherischen Ansatzpunkt aus erweist sich die-  wegs etwas ist, was nur oder in erster Linie in der « Kir-  ser Typ von Antworten als Ausdruck einer raffinierten  Selbstgerechtigkeit, bei der man sich statt auf das, was  che» zuhause ist. Symptomatisch hierfür ist die sprach-  Gott gibt, letztlich auf seine eigenen frommen Werke  liche Neuschöpfung Luthers, die darin bestand, daß  verläßt. Und wenn die Antwort die Form erhält : «um  das Wort «Beruf», «vocatio», das zuvor zur Bezeich-  Gott zu dienen und dadurch hier und dereinst glück-  nung des «geistlichen Standes» bestimmt war, nun zur  lich zu sein»'® — wo wird dann ein Sinn für alle negati-  Bezeichnung aller Berufe und Arbeitsaufgaben erwei-  tert wurde, mit denen ein Christ zu tun haben kann —  ven Erfahrungen des Leidens, der Schuld und der Kon-  zum Nutzen für andere. Gerade «im Beruf», auf den  flikte gegeben, die doch tatsächlich das Menschenleben  und auch das Leben des Christen kennzeichnen ?  vielen Arbeitsplätzen und bei den «weltlichen» Aufga-  Beide Antworttypen werden außerdem von einem  ben wird der Christ des Kreuzes teilhaftig und mit dem  «Glaubensindividualismus» — um nicht zu sagen  Bild Christi gezeichnet, mit dem Bild dessen, der «für  die anderen» da war. Im Gottesdienst erhält man in  «Heilsegoismus» — geprägt, bei dem sowohl der Mit-  mensch wie auch die soziale Dimension des Menschen-  Wort und Sakrament an demselben Christus Anteil  lebens sich außerhalb des Gesichtskreises befinden.  durch das Evangelium, das mit der Deutung des Glau-  Schließlich ist es etwas Merkwürdiges mit einer  bens dem Menschenleben seinen Sinn als Christusge-  «christlichen» Antwort, die überhaupt nicht von dem  meinschaft schenkt. «Christsein» ist hier nicht etwas  spezifisch Christlichen spricht, von der Grundhaltung  neben oder über dem «Menschsein», sondern eine spe-  des Vertrauens zu dem, was uns ohne und vor allen un-  zifische Deutung und Sinngebung des «Menschseins»  in seiner ganzen Weite.  seren Leistungen in Jesus Christus von Gott gegeben  1st  Ich nannte zuvor die Spannung, die besteht einer-  seits zwischen dem Ansatzpunkt Luthers im Dekalog  Eine relevante christliche Antwort auf die Frage  und damit beim «Menschsein» und andererseits dem  nach dem Sinn des menschlichen Lebens zu geben, ist  Ausgangspunkt der schwedischen Katechismustradi-  heute eine eminent ökumenische Aufgabe. Merkwür-  tion, die von der Frage nach dem «Christsein» ausgeht.  digerweise begegnen uns in der «Ilutherischen Ant-  Das Risiko mit dem letztgenannten Ansatzpunkt be-  wort», die im Vorhergehenden von den Katechismen  steht darin, daß der Blick auf die «Kirche» als eine vom  Luthers aus skizziert wurde, gerade die drei Elemente,  übrigen menschlichen Leben abgetrennte Gemein-  die nach Yves Congar in der «klassischen Antwort»  schaft gelenkt wird. Das Richtige mit der Antwort auf  fehlen : «1. eine soziale Dimension», «2. eine Heraus-  die Frage «Warum bin ich ein Christ?» besteht im  hebung unserer irdischen und geschichtlichen Aufga-  Hinweis auf die Taufe, die — wenn ihr Inhalt in der In-  be» und vor allem «3. eine christologische Ausrich-  tention der Katechismen Luthers ausgelegt wird — eine  tung»'*, Aber nicht nur deswegen glaube ich, daß diese  Deutung darstellt, die auch die alltägliche Mühe mit  «Jutherische Antwort» ein bedenkenswerter Beitrag  den Arbeitsaufgaben auf dieser Erde im Dienst der  zum ökumenischen Gespräch ist, sondern vor allem  Mitmenschen einbezieht.  wegen meiner Überzeugung, daß sie eine tiefe Veran-  5. Kritik der Katechismus-Antwort  kerung in der biblischen Botschaft und in der christli-  chen Erfahrung hat. Die kritische Spitze der Antwort  «Die lutherische Antwort», wie sie hier nur skizzen-  trifft auch die Kirchen, die selbst die «lutherische»  haft angedeutet werden konnte, bedeutet gleichzeitig  Tradition zu vertreten glauben.  524
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INE MO  CH ANTWORT

Der SOgCNANNLE «Svebilius katekes» 1689 Verfasser Erzbischof Großer Katechismus, aal 646 und 661
AaQO 661Svebilius) «Lindbloms katekes» C1iNEC VO! Erzbischot

Lindblom durchgeführte Revısıon un! Neubearbeitung des Kate- Kleiner Katechismus, 1aQ O 512
chismus VO': Svebilius) «1878 ATS katekesutveckling» (Katechismus- 11 AaQO 516
erklärung VO] 878 das Resultat Komiteearbeıit) Sıehe 12 AaQO 704
e1iter Lılja, Den svenska katekestraditionen mellan Svebilius och 13 Dıie Formulierung des Niederländischen Katechismus VO  3 1948,
Lindblom (Stockholm und Andersson, 15/58 Ars katekes vgl den Beıtrag VO:  $ Van de Poel ı diesem ett
(Lund 14 Vgl die Einführung Von Küng diesem Heftt

Olavus Petrı, Een lıjten postilla .5 3( (am leichtesten zugänglich
amlade skritter Olavus Petr1, I11 4725 ff Uppsala

FEıne Ausnahme IST die VO] Lindblom durchgeführte und
PER ERIK PERSSON810 autorisıier‘ Bearbeitung, die dessen sehr praktisch MI1 der

rage beginnt «Was 157 dıe Katechese 7
Zu dem, W as 1er und folgenden hinsıchtlich Luther angeführt 9723 geboren Seıt 963 Proftfessor für systematische Theologie der

wırd siehe besonders Wıngren, Luthers Lehre VO] Berut (Mün- Universıität Lund Schweden Veröffentlichungen Repraesenta-
chen LIO Christi Der Amtsbegriff der nNEeUETEN römiısch katholischen

Großer Katechismus, zıCiert ach Die Bekenntnisschritten der Theologie (Göttingen Sacra doctrina Reason and Revelatıon
evangelısch lutherischen Kırche (Göttingen 1952“) 639 Agquınas (Oxford und Philadelphia Mitglied der Kommıissıon

AaQO) 646 und 639 tür Glaube und Kıirchenverfassung («Faith and Order») des Weltrats
Die Formulierung Von Kardınal Gasparrı 930 vgl Küng der Kıirchen Anschritt Möllevangsvägen 47 S_ 40 Lund Schwe-

SsCINCT Einführung diesem eft den

und SIC dem Schöpter-Erlöser anheimstellen Das 1STt

keıine Resignatıon, sondern C1iMN Vertrauensakt dem
Gottfried Locher (sottes (elist uns DEISULS, seelisch un:! eiblich mMIiıt sıch

verbindet Auch hrt das Vertrauen, das auf CIPENESiıne retformıiıerte ntwort Wıssen verzichtet, Wıssen höherer Ord-
NUung Es spricht 4AUuS$ da{fß die göttliche Antwort gul 1ST

Wır können nıcht erklären un: WI1ISsSsen doch Wır
Christ se1LN heifßt 2NE providentia spectalis- sınd ohl aufgehoben, Ja wiırd unNs zugetraut
$17Na glauben, nıcht abstracto, sondern e€- WITL brauchen sınd Zusammenhängen, dle WITLr

Nur derjenige der diesen Glauben CONCYeEeLO nıcht überblicken, un:! tWAaSs Sınnvolles zustande
hat SE Individualıität Jeder andere würdigt sich bringen.
selbst ZU bloßen Exemplar Verhältnis ZUYT Art «Wozu sınd WIT auf Erden D Wır sollen VO  > Gott
herab Zst ohne Mut UuUnN Demut z”ırd nıcht DE ertahren Ertahren bedeutet hıer den dauernden, VO  a}

NUZ gepeinıgL un ıhm z ırd nıcht geholfen, Rückschlägen un: gegenläufigen Erfahrungen nNntier-
Individualität werden brochenen 111C abgeschlossenen Prozefß Bewußt-

Soren Kierkegaard” seinsbildung In diesem Prozef(fß bleibt freilich
Wıssen un: Begreifen hınter (Sottes Mitteilung,

hınter unseren CISCHECNMN Erfahrungen zurück Denn
1Ur Er überblickt die Diımensionen un! ImplikationenDie alte Antwort reformierter Fassung unsere6s ase1lIns Tuns und assens Zudem SOrscCh WIT

«Wozu sınd WITL auf Erden >» Das weıß Gott Der selbst dafür, da{fß OWITL selbst ul un! einander-
Schöpfer allein weıiß woher WITr kommen un! WOZU begreiflich werden Zur Erkenntnis unNnserer CWISCH
WIr bestimmt sınd ; SCIN Wıssen 1ST 1ISCTC Bestim- Bestimmung Sar CI WEISCH WIT uns C  an jeher notorisch
INUNg Wohin WITL gehen und wotür WIL da sınd VCI- als unwillıg, sosehr uns die Wozu rage SEe1IL Urzeıiten
fügt Als Erlöser diese Verfügung unl umtreıbt och WIL sollen die Antwort erfahren
selbst durch Domuinus providebit Damıt 1STt bereıts testgehalten da{ß NsSsere Thema-

«Wozu sınd WITLr aut Erden N Die Antwort lıegt nach frage existentiellen Charakter
klassischer retormierter Lehre VO  a Vorherbestimmung mMI1t ihrer Beantwortung csteht oder tällt das Menschen-
und Erwählung Geheimmnıis Gottes beschlossen leben Ob diese Beantwortung theoretisch oder UuUNT1c-

Auf unNnserer Seıte liegt SIC dementsprechend darın daf(ß flektiert praktısch erfolgt, fällt VOT der theologischen
WITFr Nıchtwissen und Niıchtverfügen anerkennen Besinnung WECN1ISCI 11S Gewicht Diıe Antwort der Ex1-
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